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2 a Zuhörer! Nachdem wir unmittelbar nach dem 
2 Eintreffen der Alldeutichland mächtig erjchütternven 
Todesbotihaft, am Tage nach dem Hintritte Kaifer Wilhelms 
dem frifchen Schmerze Ausdrudf gegeben haben, und dann 
am Beifeßungstage allenthalben, insbefondere den Mannschaften 
der große Verlust ihres eriten vielbewunderten Soldaten nahe: 
gelegt ward, liegt uns heute die Pflicht ob, der gewiß alle 
Gemeinden aus innerem Herzensprange folgen, die eritmalige 
Wiederkehr eines bisher freudig begangenen Tages nach jeinem 
allgemein bedauerten Heimgange wehmütbig zu begehen um 
ven Gefühlen der dankbariten Erinnerung und unauslöjch- 
lihen Verehrung für den trefflihen Monarchen Worte zu ver: 
leihen. Buchitäblich trifft bier das Wort des Propheten Je 
jaias (5, 7) u: Wajkaw . ... lizdokoh wehine zeokoh 
„Man erhoffte Heil und Glüd, und ach! welch” Mißgefchid.“ 
Dan erivartete einen Freudentag, und Siehe da, Janıner und 
Klag’. Der zweinmdziwanzigite März jollte ein Tag werden, 
an welchem vornehmlich der deutichen Jugend das herrliche 
Vorbild des Fleißes, der unermüdlichen Arbeitsluft gezeigt 
‚werden jollte, das Vorbild des thatenduritigen Herrichers, der 
nicht Zeit hatte, Frank umd matt zu werden, und der noch in 
ven Sterbejtunden die unvergeßlichen Worte fprach: „sc babe 
nicht Zeit, müde zu werden“, follte ein Tag werden, an wel: 
em wie der Jugend jo dem Alter der große, greife Sieger, 
nicht blos der Sieger auf dem Schlachtfelve, mehr noch der 
Sieger über jich felbft mit aufrichtiger Huldigung und 
vaujchender Begeifterung vor die Seele geführt worden wäre. 
„oder it ein Held”, jagen unsere Weifen, „wer jich jelbft 
bezwingen fann“. Ein Kaifer, auf der Itrahlendften Höhe, lebte 
er einfach und anfpruchslos wie ein Ihlichter Bürgersmann, ein 
Herrfcher, voll Hoheit und Macht, übte ex feine Soldatenpflicht 





EEE nn en 
wie der geringite Krieger, ein Greis, fatt an Jahren und an 
Ehren, erhob er fich wie ein Jüngling jugendfrifeh, wenn es 
galt, ven Nuhm und den Glanz des Vaterlandes zu erhöben 
und zu erhalten. Und darum, weil Er, diefer jeltene Herr: 
Iher, fich jelbft zu beherrichen verftanden, weil er jeinen 
Willen, Geift und Leib bezwang, zwang er alle Herzen zu 
einer fat abgöttifchen Verehrung. Darım wird der zwetund: 
zwanzigfte März, der Geburtstag des großen Siegers, ob wir 
ihn auch zum legten Male begehen , denfwürdig in der Ge: 

Ihichte bleiben; denn „Das Andenken des Seredten 

bleibt zum Segen“ Secher Zaddik liwrocho (Spr. 10.7). 
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„Sein Andenken zum Segen.” Die Gefchichte erzählt 
uns von unjerm Führer Mofes, daß es fein Streben, feine 
Sehnfucht gewefen, das gelobte Land, das Land der Per: 
beißung zu betreten und die Stämme vereint und friedlich 
darin wohnen und blühen zu jehen. Doc im Nathe des 
Höchiten war es anders bejtimmt, er follte e8 nicht betreten, 
nur von der Grenze aus, von der Ferne jollte er es fehauen 
dürfen, das hohe Ziel winken und leuchten jehen; e& zu er: 
reichen aber und zu erobern, war erjt dem Sofua vergönnt; 
erit diejer ficherte den Befig, einte die Stämme und machte 
e5 fich zur heiligeu Aufgabe, das Neich gefeftigt und geachtet 
binzuftellen, daß ever unter feinem Feigenbaume und Wein: 
ftocke ficher wohnen fünne und fein Fremder es ungejftraft 
wage, feine Ehre und feinen Belißftand freventlich anzutajften. 
ie ähnlich damit die große Wendung in umjeren Tagen, in 
den Tagen unferer Erhebung und Einigung! Schon dem 
Vorgänger unferes Wilhelm auf dem preußiichen Königs 
throne winfte das hohe Ziel der Einigkeit Deutichlands unter 
einem mächtigem Szepter, die Unüberwindlichfeit eines Durch 
Eintracht ftarfen deutfchen Neiches; doch ihm jollte es nicht 
beichieden fein, das noch fern winfende Ziel zu erreichen. 
Kaifer Wilhelm exit hat das lange Schmachten und Sehnen 
aller deutichen Herzen geftillt, den beißen Wunfch feiner edlen 





Mutter Zonife erfüllt, die den Kindern zurief: „Suchet 
den verdunfelten Ruhm Curer Borfahren zurüczuerobern, 
hat das Große vollbradht und des deutichen Yars mäch- 
tige Schwingen nicht nur Dort glangvoll entfaltet, 
wo am Nhein die Nebe blüht und am DBelt Die 
Möve zieht, jondern weit über dieje Grenzen hinaus, und noch 
weiter, über Land und Meer, nach allen Säumen der Erde 
bin hat er den Ruhm des deutjchen Namens getragen. Dort, 
wo heißer Wüftenfand unter den Sohlen brennt und wo 
ewiges Eis die Erde umfangen hält, in den entlegenen Tochter: 
landen, in den fernen Eilanden erflang der Name Kaifer 
Wilhelns; und wo ein Häuflein Deuticher an allen Enden 
der Erde jich ‚zufammenfand, da erflang am 22. März der 
‚sreudenbecher zu PBreis und Ehre des Deutfchen Neiches und 
jeines erhabenen Kaifers in der geliebten deutjchen Zunge. 
Allen diejen wie uns wird auch nach feinem Heimgange in 
die Ewigkeit jein Andenken zum Segen bleiben. 

„Das Anvenken de8 Frommen — zaddik — bleibt 
zum Segen.” 

Er war fewmer ein Borbild gottdurdhdrungener 
Herzensfrömmigfeit. Mer erinnert jtch nicht des fiegverfüns- 
denden Drahtworts, gerichtet an Seine Gefährtin in Leid und 
Sreud, Seine ihm in Liebe und Treue und bis in den Tod hinein 
ergebene Gemahlin, die Kaiferin Augufta, mit der Hand in 
Hand er geitorben, Worte, die troß des verworrenen YBaffen= 
geflivrs und Kriegageräufches der legten entjcheidenden Schlach- 
ten in allen den Seelen Wieverhall fanden, denen der Gott- 
glaube Fein leerer Schall, denen Glaubenstreue fein eitler 
Bahn it. „Welche Wendung“, jo fehrieb er, „durch Gottes 
Sügung”. Der große Wendepunkt in unjerer Gejchichte war 
ihm eine Fügung Gottes. Der Hülfe und dem Beiltande 
Gottes jchrieb er. feine weltumgeftaltenden Kriege und Siege 
zu, ihm feinen Glanz und Ruhm, ihm fein feltenes Greifen: 
alter und fein jeltenes Glüc, jeiner Sügung auch die herben 
Prüfungen und Schläge der jüngiten Zeit. Und indem er 
einer Religion in Bekenntniß und Leben treu geblieben, hat 





er der Neligiofität überhaupt, jeder Neligion gedient, weil 
er Gott in der Höh’ die Ehre gegeben. Aus diefer reichen 
Gemüthsquelle Flofjen viele erguicende Strömungen, aus dieje 
Brennpunkt einer fronmen Seele zahllofe mwohlthättge Aus- 
jtrablungen. Seine befannte Demuth gegen Gott, feine 
Bejcheidenheit auf joldher Höhe des Erdenglanzes, jein 
Mitgefühl mit den arbeitenden Klafjfen und den ausgedienten 
alternden Kriegern, deren 00S er durch weile Gejeße milderte, 
und bejonders jein friedfertiger Sinn und Charafter. 
Ein Frtedensfürit war er, ein Ahron ohew scholom 
werodef scholom „liebte ev und erftrebte er den Frieden.” 
Er, deijen Machtwort Europa erzittern lafjen Fonnte, der wie 
die Gottheit der alten Völker gewiljermaßen den Donnerfeil 
und den Bliß in feiner Gewalt hatte, Krieg und Frieden, das 
Geihik des ganzen Feitlandes in jeinen Händen trug, er be- 
herrichte ich, bänvigte die Kriegsfurie, bejänftigte die Ge: 
müther und hing noch in den legten Zügen ven janften 
Träumen und Gaufelbildern vom Weltfrieven und dent innigen 
Frieden mit dem unruhigen Nachbar nach). 

| So fteht es vor uns, das erhabene Bild des Yerewigten. 
MWahrlich, noch in feines Wirdigerm Hand waren je vereinigt 
des Reiches Infignien, des Reiches Szepter und Schwert, des 
Keiches Apfel und Infiegel, und fein Tod hat deshalb eine jo allge- 
meine, tiefe Trauer hervorgerufen, als der Wilhelms des 
Siegreidhen, des Siegers über jich jelbit, des Siegers 
über alle Gemüther und Seelen, deß’ Andenken allen zum 
Segen bleiben wird. 

11. 

So boh ihn aber auch die Schwingen der Volfe- 
begeifterung und des Glücdes emporgetragen, auch er Fonnte 
nicht den Becher der Freude bis auf die Neige leeren, au) 
ihm waren die bitteren Wermuthstropfen nicht eripart 
geblieben. Wie jchnitt es ihm nicht in’s Herz, noch in den legten 
Monden feines Lebens die ganze Pitterfeit der in Palaft und 
Hütte gleich ftürmenden MWechjelfälle des Dajeins durchkoften 
zu müffen, welch unjfagbares Weh’ mußte e3 ihm nicht verurfachen, 








einen friichen, jungen Zweig jählings fallen zu jehen vom 
Stamme feiner einzigen inniggeliebten Tochter, welch’ Veh’ 
und Seelenpein, feinen einzigen Sohn, fern von der geliebten 
Heimath, auf fremder Erde im Kampfe zu wiljen mit einer 
tücfifchen, jehwer heilbaren Krankheit, den theuren Sohn, auf 
deffen Schultern er die Laft und Bürde, auf dejjen Haupt er 
den Glanz und Ruhm jeiner Negterung zu legen winjchte, 
ven hochherzigen Kronprinzen, unjern jegigen Kater Friedrich 
in der Sterbeftunde nicht unter denen zu finden, die ihn das 
legte Yebewohl jagten und ihm auf ewig die Augen zudrücten. 
Gewiß, meine Lieben, ihr ftimmt mir Alle bei, wenn mir 
behaupten, daß inniger und heißer für ein Menfchenleben och 
niemals Thränen den Augen entrannen und nie tiefere Seufzer 
der Bruft fich entrangen, al® e& für ihn, unfern Kailer 
Sstiedrich, gefchehen ift und noch gefchieht in allen Gottes- 
häufern, allen Familien und Herzen, und fihherlic nirgends 
inniger und heißer, als in den Gotteshäufern, Familien und 
Herzen umjerer Glaubensgenofjen. Denn waren es nicht 
wahrhaft königliche Worte, die er gleich bei der Thron: 
bejteigung an alle feine Unterthanen vichtete, die weifen 
väterlichen Mahnungen zur Heilighaltung der Verfaffung und 
Heilighaltung der Gleichberechtigung Aller ohne Unterichied, 
weil Alle jeinem Herzen nahe ftehen und Alle in der Stunde 
ver Gefahr ihre Pflicht gethban? Auch wenn wir an ıhn 
denen, den leidenden Kaijer, rufen wir mit den Jropheten: 
Man erhoffte Heil und Glück, und ach, welch Mißgefchie!, 
welch Mikgeichiet für das Neich, für die gramgebeugte Faifer: 
liche Familie und befonders für feine treubewährte Gefährtin 
und Tröfterin, die gleich. ihm bochherzige und edle Kaiferin 
Viktoria. Vol Mitgefühl und Andacht erheben wir ung zu 
einem inbrünftigen Gebete für den großen Todten und die 
großherzigen Lebenden. 

Ewiger! Allvater! Unter Schnee und Eis verborgen Läsjeft 
du wunderbar deine Lenzesboten wirken und haften, verborgen 
unter Falter Hülle bereiten jih vor Keim und Trieb, Knospe 
und Blüthe. Und jo der Sonnenftrabl das weiße, Falte 
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Leichentuch binwegzieht, Iprießet plögli), wunderbar, neues 
Wachsthum, junges Yeben vor umferen erftaunten Blicen. 
Das Leichentuch it hinweggezogen von der Hille des unjterb- 
lichen Kaifers, den du aufnehmen mögeft in die lichten Höhen 
der Ewigkeit und Oeligfeit. Aber Schnee und Eis umfängt 
uns noch, Herz und Seele uns durchichauernd, wenn wir des 
franfen Kaijers gedenfen. D, laß wie den Froft unjere 
bangen Sorgen jchwinden, jende ihm neubelebenden Frühlings: 
bauch, einen milden Sonnenitrahl der Hetlung und Erquidung, 
daß diefer, wenn auch wunderbar und der menschlichen Kunlt 
verborgen, gefunde Triebe und frische Keime in jeinem theuren 
Leben wede. Noch lange an Frieden reich und frievevoll in 
Seele und Leib lebe zu Aller MWonne und Freude Kaifer 
‚sriedrich. 
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